
Römische Funde aus Niederzissen im Brohltal.

A7on P. Adalbert Schippers.

Es ist nicht das erste Mal, dass die römischen Ansiedlungen von Nieder
zissen auf den Blättern der Bonner Jahrbücher erwähnt werden. Zwei römische 
Verkehrswege kreuzten sich hier. Einer von den drei Armen der Heerstrasse, 
die von Köln rheinaufwärts zogen, berührte nach der Durchquerung des Ahr
tales Ramersbach, Schalkenbach, Dedenbach, Ober- und Niederzissen, Glees, 
Wassenach, Andernach und folgte dann dem Rheintal bis Koblenz1)- Der 
andere Weg zweigte bei Kehlig von der Hauptstrasse ab, ging nach Allenz, 
Mayen, nordwestlich am Laacher See vorbei, über Niederzissen und Waldorf 
nach Sinzig an den Rhein2).

Die Überreste der römischen Villa, die an diesem Wege in der Nieder- 
zissener Gemarkung aufgedeckt wurden, hat von Stramberg im Rheinischen 
Antiquarius ziemlich genau beschrieben. „Etwa fünf Minuten nördlich vom Russe 
des Bausenberges, nahe dem Wege von Waldorf nach Zissen, hat man um 
das Jahr 1847 ein wohl erhaltenes, nach der bekannten Methode ausgetrasstes 
römisches Bad entdeckt, das 9 Fuss lang, 6 Fuss breit und 4x/2 Fuss tief ist. 
Ein Treppchen führt in dasselbe hinab. Bleiröhren für den Zu- und Abfluss 
des Wassers waren zur Zeit der Ausgrabung noch vorhanden. An das Bad 
stösst ein mit Ziegelplatten belegter Stubenboden unter dem sich Heizungs- 
röhren befinden. Holzkohlen lagen noch darin. Ebenso wurden an dieser 
Stelle viele römische Aschenurnen ausgegraben. In der fruchtbaren Hochebene, 
die sich nach Waldorf hin erstreckt, stösst der Pflug in einer Ausdehuug von 
etwa 25 Morgen häufig auf Mauerwerk, das wie das Land vielleicht einer 
grossen Villa angehörte3).“ Heute noch sind die Acker an der genannten 
Stelle wie übersät von roten Tonscherben, die sich leicht als antike Überreste 
erkennen lassen.

Weniger bekannt ist eine andere römische Ansiedlungsstätte südwestlich 
von Niederzissen an der Provinzialstrasse nach Wehr gegenüber der Oelmühle. 
Sie heisst im Volksmunde „der Steinacker“ weil hier oft beim Pflügen und 
Graben grössere Mauerreste gefunden wurden. Das Gelände erstreckt sich 
über einen leicht anschwellenden Abhang zwischen zwei geringen Talsenkungen
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